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Bei einem Projekt in der Grundschule Obernbeck bekamen die Schüler die Chance, ihre gemalten,
gebastelten und geschriebenen Kunstwerke zu Friedensreich Hundertwasser im Gemeindehaus zu zeigen

Von Julia Heidemann

¥ Löhne. Ein besonderer
Nachmittag für die Grund-
schüler aus Obernbeck. 25
Werke der jungen Künstler
wurden ab Freitag imGemein-
dehaus Obernbeck ausgestellt.
Mit einer interessanten Vor-
stellung begann die aufregen-
de Eröffnung. Vorbereitet hat-
ten die Kinder Vorträge über
Friedensreich Hundertwasser,
die Vorstellung einiger ihrer
Texte und Gedichte, wie auch
musikalische Ständchen. Am
Abend fand die Vernissage für
alle Interessierten statt.
„Wenn ich an Zuhause den-

ke, weiß ich dass immer ein Lä-
cheln auf mich wartet“, trägt
Lilian (9) ihre Gedanken an
Zuhause vor. So fing es an.
„Eigentlich galt den Kindern
nur die Frage, ob die Kirche
ein Haus für alle sei, daraus
folgten Gespräche über ihr
Zuhause und letztlich äußer-
ten die Kinder, sie wollen ihre
Traumhäuser bauen“, erklärte
Schulleiterin Katharina Stür-
mer-Strassner, die auf den

Wunsch der Kinder gerne ein-
ging und die Werke Friedens-
reich Hundertwassers mit ein-
bezog. „Wir machten eine Rei-
se in seine Welt“, so die Schul-
leiterin. Nun ist es ein fä-
cherübergreifendes Projekt
geworden mit einem wunder-
baren Ergebnis.
Dass die Kinder nicht nur

Spaß am Malen, Basteln und
Schreiben hatten, sondern
auch viel von Hundertwassers
Stil annahmen, sah man be-
sonders an den gebastelten
Häusern und Gemälden. „Wir
haben viele Spiralen mit in
unser Bild reingearbeitet, denn
Hundertwasser hat immer ge-
sagt: ’Die Spirale ist das Le-
ben’“, erklärt die neunjährige
Emely ihr Bild.
Auch Margret Wefelmeier

von der Gemeinde Obern-
beck, die die Ausstellungsserie
vor fünf Jahren ins Leben rief,
freute sich über die vielen bun-
ten Bilder in den Fluren des
Gemeindehauses. „Ich find es
wichtig, dass die Kinder hier
im Mittelpunkt stehen und
stolz ihre Werke präsentieren

können“. Bereits vor fünf Jah-
ren stellte die Grundschule
Obernbeck im Gemeindehaus
Projekte aus. „Frau Wefelmei-
er hatte mich vor ein Paar Jah-
ren noch mal gefragt und jetzt
war ein perfekter Zeitpunkt“,
sagte Katharina Stürmer-
Strassner.
Viele Eltern schauten sich

die Werke der jungen Künst-
ler an. Stolz erklärten die Kin-

der ihnen die Bilder, machten
Fotos und ließen sie Teil an
ihren Gedanken haben. „Die
Texte und Gedichte der Kin-
der sind wohl das größte Kom-
pliment, was man als Eltern
bekommen kann“, sagte die
Schulleiterin bei der Eröff-
nung. „Zuhause fühle ichmich
wohl“, war der wohl am Häu-
figsten gesagte Satz der Kin-
der.

Insgesamt drei Monate ver-
brachten die Kinder jeden
Freitag an ihrer Arbeit. In
Kunst, Religion und Deutsch
beschäftigen sie sich mit mit
im Februar 2000 Verstorbe-
nen österreichischen Maler
Friedensreich Hundertwasser.
Wie schnell die Kinder je-

doch ihre Ideen geschmiedet
hatten, konnte man an ihren
Gemälden erkennen. „Wir ha-
ben erst mal Kopfkino ge-
macht, konnten uns nicht ei-
nigen und haben jeder eine
Seite bemalt. Das Denken pas-
sierte in zwei Minuten“, sag-
ten Emely und Adea.
Die Ausstellung kann noch

bis Ende Januar bestaunt wer-
den. Was danach mit den
Werken passiert, ist noch nicht
sicher.
Viele Kinder möchten ihre

Werke verkaufen. „Ich würde
es gerne an meine Eltern ver-
kaufen, dann kann ich es noch
immer sehen“, sagte Zahel (9).
Mit dem gesammelten Geld
soll dann ein Klassenausflug
oder ein Klassenfest geplant
werden.

Die Viertklässler stellten den Künstler Friedensreich Hun-
dertwasser dem Publikum vor. FOTO: JULIA HEIDEMANN

Zu zweit haben die beiden neunjährigen Lilian (l.) und Johanna ihr Kunstwerk gemalt. FOTO: JULIA HEIDEMANN

Einrichtung der Herforder Werkstätten feiert Oktoberfest am Jöllenbecker Weg.
Psychisch Behinderte finden dort seit 30 Jahren Arbeit. Auch in Löhne gibt es eine Außenstelle

Von Corina Lass

¥ Löhne/ Herford. Der In-
dustrieservice Radewig (ISR)
hat gestern sein 30-jähriges
Bestehen gefeiert. Das Unter-
nehmen der Herforder Werk-
stätten bietet psychisch behin-
derten Menschen seit 1987
einen Arbeitsplatz. Was dies
bedeutet, machte die Vorsit-
zende der Herforder Lebens-
hilfe, Bärbel Zuhl, deutlich: Als
sie für ihre Tochter fünf Jahre
nach deren Verkehrsunfall
1990 einen passenden Ort ge-
sucht habe, sei sie an der In-
dustriestraße fündig gewor-
den. Etwas mehr als drei Jahre
zuvor habe es kein solches An-
gebot gegeben.
Auch woanders hätte Zuhl

kaum etwas gefunden. Her-
ford war damals Modellre-
gion der Psychiatriereform: In
den 80er Jahren wurden
psychiatrische Langzeitpa-
tienten aus den Landeskran-
kenhäusern in ihrer Heimat

geholt, wo sieWohnungenmit
Betreuung und einen beglei-
teten Arbeitsplatz angeboten
bekamen.
Zunächst startete eine klei-

ne zwölfköpfige Gruppe psy-
chisch behinderter Menschen
in Sundern. Kurze Zeit spä-

tere wechselte sie in die
Hauptwerkstatt, Ackerstraße
31. Dort wurde die erste ei-
gens für psychisch kranke
Menschen vorgesehene Abtei-
lung in Herford gegründet:
Damit trug die Lebenshilfe der
Tatsache Rechnung, dass die

Begleitung und Förderung
psychisch erkrankter und
geistig behinderter Menschen
unterschiedliche Hintergrün-
de und Bedürfnisse abdecken
muss. Dafür hatte die Psych-
iatriereform den Weg frei ge-
macht.Der Bedarf an Arbeits-
plätzen stieg stetig. Der Land-
schaftsverband Westfalen-
Lippe als Hauptträger der
Kosten,bewilligtezunächstnur
45 Plätze, die 1987 in der ehe-
maligen Küchenmöbelfabrik
und späteren Ledermanufak-
tur am Jöllenbecker Weg ein-
gerichtet wurden.
Anfangs sei es darum ge-

gangen, möglichst normale
Arbeitsplätze zu schaffen, die
den psychisch Kranken ein gu-
tes Einkommen verschafften,
sagte Michael Matulla, Be-
triebsleiter der ISG-Werkstät-
ten am Jöllenbecker Weg.
Heute seien die Werkstätten
eher eine Bildungs- oder eine
therapeutische Einrichtung,
die Menschen wechselten aus

den Werkstätten auf den all-
gemeinen Arbeitsmarkt.
Das schafften nicht alle,

sagte Wolf-Jürgen Sandmann
von der Mitarbeitervertre-
tung. Manche kämen einfach
nicht hoch. Deshalb sei es
wichtig, für diese Menschen
Dauerarbeitsplätze zu erhal-
ten. Sandmann äußerte auch
die Sorge, dass es in 20 Jahren
die Arbeitsplätze nicht mehr
gibt. „Schuld ist nicht der, der
Böses tut, sondern der, der Bö-
ses zulässt“, sagte er, Albert
Einstein zitierend.
Aktuell arbeiten im Indus-

trieservice Radewig 117 Men-
schen, aber 140 waren es schon
mal. Zuletzt ist die Metall-
werkstatt ins Heidsiek umge-
zogen. In den leer geworde-
nen und inzwischen sanierten
Räumen fanden gestern unter
anderem die Feierlichkeiten
statt. Dazu waren viele Gra-
tulanten aus Politik, Verwal-
tung und Gesellschaft gekom-
men.

Der stellvertretende Bürgermeister, Ralf Ge-
be (CDU, v.l.) lässt das alkoholfreie Bier in einen Krug laufen. Werk-
statt-Betriebsleiter Michael Matulla und Lebenshilfe-Geschäftsfüh-
rer Stephan Steuernagel hatten ihren Spaß dabei.

Herforder hatte sich eine
Verfolgungsjagd mit der Polizei geliefert

Von Martin Hostert

¥ Detmold/Herford. Seine
neugeborene Tochter hat der
Angeklagte gestern im Ge-
richtssaal zum ersten Mal ge-
sehen. Bei seiner Haftentlas-
sung wird sie in die Schule ge-
hen. Das Landgericht Det-
mold verurteilte den Her-
forder Thomas B. zu sieben
Jahren Haft.
Der 29-Jährige hatte in einer

Lemgoer Lagerhalle Cannabis
in großem Stil angebaut, sich
mehrfach mit der Polizei an-
gelegt, einen Polizisten ver-
letzt und illegal jede Menge
Waffen besessen. 20 Minuten
brauchte Staatsanwältin Jo-
hanna Demmig, um die um-
fangreiche Anklageschrift zu
verlesen. Eine gute Stunde Sit-
zungsunterbrechung folgte, in
der B.s Anwalt Thomas Klein,
DemmigunddasGericht einen
Deal aushandelten.
Darauf ließ sich B. ein – an-

sonsten hätten ihm wohl neun
Jahre Haft gedroht, stellte
RichterKarstenNiemeyer klar.
B. gestand also weite Teile der
Vorwürfe. Ja, er habe in der
Lageschen Straße in Lemgo
eine Indoor-Plantage mit Ma-
rihuana aufgebaut. Ja, er habe
Rauschgift in Holland besorgt
und weiterverkauft. Ja, er sei
– da jahrelang ohne Führer-
schein unterwegs – vor einer
Polizeikontrolle in Osnabrück
abgehauen.
Ja, er habe auf der Flucht

in Georgsmarienhütte eine
Sperre durchbrochen, dann
filmreif einen Streifenwagen
auffahren lassen. Umfangrei-
che Ermittlungen führten die
Kripo indieWohnungB.snach
Herford und von dort zu der
Plantage.
Die Osnabrücker holten die

lippischenKollegen hinzu. Der
Beamte berichtete von rund
400 Pflanzen unterschiedli-
cher Reife und einer profes-
sionell ausgebauten Plantage
mit Bewässerung, Abluftanla-
ge und Wärmelampe. Die An-
lage hatte ein 62-jähriger Bad
Salzufler „für rund 30.000
Euro“ konstruiert; er hatte die
Halle bereits seit vielen Jahren

gemietet. Ihn erwartet ein ge-
sonderter Prozess.
Gestern bekam er als Zeuge

schon mal einen Vorge-
schmack darauf. „Ich brauch-
te Geld“, erzählte der Hand-
werker. Für 20 Euro Stunden-
lohn habe er die Plantage auf-
gebaut; selbst gekifft habe er
nie: „Ich habe das als Job ge-
sehen.“ Im Januar sei er aus-
gestiegen. Geld habe er nicht
gesehen – der Lohn sollte erst
nach dem Verkauf der Ernte
ausgezahlt werden.

Der dritte im Bunde, ein 51-
Jähriger aus Belm bei Osna-
brück, war für die Pflanzen
verantwortlich. Auch er tes-
tete gestern schon mal für sein
eigenes Gerichtsverfahren. Er
sei ein Kleingärtner, der zwar
von Tomaten Ahnung habe,
nicht aber von Cannabis.
„Dieses Wissen habe ich mir
aus dem Internet geholt. Ich
rauche ja nicht mal.“ Auch er
habe von B. 20 Euro die Stun-
de fürs Gießen und Umtopfen
bekommen sollen.
B., gebürtiger Hamburger

undohneAusbildung, abermit
abgebrochener Krankenpfle-
ger-Lehre, ist mehrfach vor-
bestraft. Bei einem Motorrad-
unfall vor zwei Jahren in Os-
nabrück erwischte ihn die
Polizei, unter Bewährung ste-
hend und mit einem Ruck-
sack voller Drogen. Dieses
Urteil (16MonateHaft) ist jetzt
rechtskräftig und mit der gest-
rigen Strafe verrechnet wor-
den. Demmig hatte siebenein-
halb Jahre gefordert, Klein
sechseinhalb.
DerAngeklagte verfolgte die

Ausführungen seiner Kompa-
gnons mit Kopfschütteln und
gelegentlichem „Vogelzeigen“.
Er sagte, die drei seien gleich-
berechtigtePartnergewesen.B.
sitzt jetzt ein und muss bald
einen Entzug machen. Einen
Tag Sonderurlaub aus dem
Knast gewährte ihm Niemey-
er – für die Tochter.

¥ Löhne (nw).Die VHS Löh-
ne bietet in diesem Semester
wieder verschiedene Zeichen-
kurse an. Bereits am Samstag,
21. Oktober, von 10 bis 16.30
Uhr, bekommen Interessierte
die Möglichkeit, in einem
Workshop das „Skizzieren und
Zeichnen“ zu erlernen.
Ziel des Kurses, schnelles

Skizzieren zu erlernen sowie
Sicherheit beim Arbeiten mit
Schraffur und Perspektive zu
erlangen.
Wer gern in der Land-

schaft, für die Gartengestal-
tung oder Gebäudemalt, ist im
Workshop „Perspektivisch
zeichnen“ richtig, der am
Samstag, 11. November, von
10 bis 16.30 Uhr angeboten
wird. Sehen, Erkennen und in
Entwürfe oder Bilder umset-
zen, ist das Ziel dieses Kurses.

Dazu werden Grundlagen wie
Fluchtpunkte und diverse
Perspektiven in leicht ver-
ständlicher Form vermittelt.
Am Samstag, 25. November,
von 10 bis 16.30 Uhr, bietet die
VHS Löhne einen Workshop
zum „Porträtzeichnen“ an.
Porträtzeichnenheißt, sichden
individuellen Eigenschaften
undAusdrucksqualitäten eines
Gesichtes zu widmen und die-
se in einer Zeichnung zum
Ausdruck zu bringen.
Dazu werden Kenntnisse zu

unterschiedlichen Porträtan-
sichten, Proportionen und zu
grafischen Strukturen allge-
mein vermittelt.
Weitere Informationen und

Anmeldungen bei der Volks-
hochschule Löhne unter Tele-
fon (0 57 32)10 05 88 oder im
Internet www.vhs-loehne.de.

¥ Herford (nw). Die Themen
Erbrecht und Testamentsge-
staltung beschäftigen die
Menschen.
Was muss berücksichtigt

werden? Und wie verfasse ich
meinen letztenWillen auch so,
dass er rechtskräftig ist? Wer
mehr darüber erfahren möch-
te, kann sich am Mittwoch, 8.

November, 19.30 Uhr, im
AWO-Stadtteil Begegnungs-
zentrum Kastanienallee infor-
mieren.
Anmeldungen und Infos

sind möglich beim AWO-Fa-
milienbildungswerk, Tel.
(05224) 9123417, per E-Mail
fbw@awo-herford.de oder über
www.fbw.awo-herford.de


